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Hriegsfiirsdrgc.
Kohlendefteünng.

Die Kriegssürsorge in Schiersletn veavstchtigi, wie im
ioijahre wieder Kohlen und Braunkoylen-Brlketls für

hiesigen Einwohner zu beziehen. Zu diesem Zwecke
im den Geschäften, wo bisher Sparmarken zu de-
men waren, außerdem bet Geschwister Salm (Wllhelm-
,e) und den hiesigen Kohlenhändlern Bestellschetne zur
süllung nledergetegt. Wir richten hiermit an olle
.ulten, welche Kohlen oder Briketts bestellen wollen,

. Aufforderung, dls spätestens 10. Mai ds. 3s . ihre
Mung ln etnem der angegebenen Geschäfte zu machen,
nVermerk„gegen Barzahlung oder gegen Sparmaren"
' nicht fehlen. An die Sparer werden »n den de-

..)neten Geschäften vom1. Mal ad neue Sparkarlen mit
wen Spar marken ausgegeven. D»e alte» Sparkarten

i chparmarken kommen de» der AiuvesteUnng
,l «eyr zur Anwendung . Sie gellen nur noch
zum1. Mal für diejenigen Sparer, welche ans früher
itlene Kohlen noch Aestzahlungen zu leisten haben,
»gefchlosteu vom Kohlen »und PrikettSvezngsiud
diejenige«, welche «« i . Mn » noch mit Zah¬

len an dre Kriegssürsorge auS dem Borjayre
Stück flaud find.
Die Kommission wird versuchen. Nußkohlen einzu-
i, ist dies aoer nicht möglich, werden siuckreiche Slein-

j iFettschrot) DejteUl. Wer nur Ŝ ußkohien wünscht,
„daher die Bestellung unterlassen, denn wenn Ruß-
)Un nicht zu haden sind, glll die aus dem Bestellschein
lachte Besiellung ohne weiteres als aus Slemkvhlen
lgeden.
Auswärts wohnende Besteller sind zum Adholen der

>hlm am Schist verpslichtel oder müssen einen Fuhrmann
' dem Adholen beauftragen.

Alle rückständigen Zahler werden noch einmal
»ich gemahnt, ihren Verpflichtungen vis zum 1. Mai
iubommen.

Die Kommission.

lmtltche Bekanntmachungen.
Verkauf von Margarine . .

[ Freitag, den 13. April 1917, findet auf
lAathause der Verkaus von Margarine stall und zwar:

en Brotkartenbezirk Nr. 4 von 8 bis 9 Ahr oorm
> „ . « , 9W10

, 3 , 10 bis 11 ,,
1 „ 11 bis 12 Uhr

Ls werden auf jedes Familienmitglied 80 gr Warga-
ausgegeben. 80 Gramm Warganne kosten 33 Psg.
Harle Nr. 1 der lausenden Woche»st vorzulegen.
Beträge sind nnbedivgt abgezählt mitzudringen.
Dletchzeitig gelangen mit dem Margarme-Derkauf
Suppenwürfel zur Ausgabe. Es wird auf jedes
lllenmilglted1 Suppenwürfel zum Preise von 10 Psg.
ldsolgt.
3n der gleichen Weise findet der Lerkaus von Gier
Die Eier werden aber nur für Kranke abgegeben.
Kranke erhält 2 Eier. Ein Li kostet 28 Psg.

in zu m><
n in der <Sd

»achten geh
»d. d. Bla»

Die Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren findet
am Samstag , den 14. April IS 17

' folflt statt:
die Einwohner des2. Brolkartenbeztrks von 8—SUHr

» „ n 3 » » " » „
» „ n 4 . » n » 10 11 »
. , . 1. „ » 11- 12 „
Das Aufslellen von Käufern vor der festgesetzten

^ "usszeit vor den Geschäften wird nicht gestaltel-
Zuwiderhandlungen gegen dle Anordnungen der
NM htsdramien werden bestraft.

. Jus die Lebensmittelkarten gelangen zur Ausgabe.
K £ m 7 Grtes. Nr. 8 Graupen. Die Abschnitte sind
*** ** t^ tel,a9 Abend in den Geschäften abzugeden. Die
iefert pro» Mstsinhader haben die Abschnitte bis Samstag Dor-
. Probfi '"«fl 10 Uhr auf dem Rathaus«. Zimmer 11. abzuliefern.

Freitag, den 13. ds. Mts. gelangt in den nachstehend
aufgeführlen Geschäften Bübensauerkraut zur Ausgabe
und zwar bei: Bruno Albien, Btebricher Consum, PH.
Bieger, Eduard Deußer, Fritz Deußer, A. Dtetz, I . Ktlb,
Melchior Schäfer, Jean Wenz, Wollmerschetdt Wwe.
Es werden auf jedes Familienmitglied 290 Gramm aus¬
gegeben. Brotkarte Nr. 1 der lausenden Woche ist vor-
zulegen.

Sch irrst ein,  den 12. April 1917.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
Nächsten Montag, den 16. April d. 3s . werden in

der Neuen Schule die schulpflichtigen Kleinen ausgenommen.
Die Aufnahme der Knaben stndel vormittag8^ llhr,
die der Mädchen vormittags 10 Uhr statt. Soweit es
noch nicht geschehen ist, sind die Impfscheine und für aus-
wälts Geborene auch die Geburtsscheine vorzulegen.

Schterstein,  den 11. April 1917.
Der Rektor: Kerr.

Erklörms der pmisonsihm
ReJmg in Rußland.

W. T.-B. Petersburg,  11. April (Drahtberichl)
Die Petersburger Telegro,h-nagentur teilt folgende Er¬
klärung der provisorischen Regierung mit:

Nach der Prüfung der militärischen Lage des rus¬
sischen Hlaates hat die provisorische Regierung entschieden»
der Pflicht gegen das Land zu genügen und dem Bold
offen und direkt die ganze Wahrheit zu sagen

Die jetzt geslürtzle Regierung ließ das Land in ei¬
nem Zustand schwerster Unordnung. Durch ihre sträfliche
Untätigkeit und ihre ungeschickten Wavnahmen brachte
sie Unordnung m unsere Finanzen, in das Verpflegungs-
und Transportwesen, sowie in die Munitlons Versorgung
der Armee. Sie erschöpfte unsere ganze wirtschaftliche
Organisation. Die provisorische Regierung verwandte
mit tedhasier Unterstützung des ganzen Volkes alle Kräfte
dazu, um diese schlimmen Folgen des alten Regimes zu
beseitigen. Ader die Zeit drängt. Das Blut zahtreicher
Söhne des Vaterlandes floh im Verlaus dieses langen
2%Jahre dauernden Kampfes. Trotzdem steht das Land
immer noch einem mäch'lgen Gegner gegenüber, der
ganze Länder unseres Slaats besetzt hält, und gerade
jetzt, ln den Geburtstagen der russischen Freihelt, uns
von neuem bedroht.

Die Verteidigung unseres eigenlltchen nationalen
Vaterlands um jeden Preis und Die Befreiung des
Landes von dem Femd, der über unsere Grenzen dringt,
bilden die hauptsächlichsten und wlchitgsten Ausgaben
unserer Krieger, d»e die Freiheit des Volkes verteidigen.
Die provisorische Regierung Überläßt es dem Wlllen des
Volkes, in enger Gemeinschaft mit unseren Verbündeten
alle diese den WeUkrleg und seine Beendigung delres-
senden Fragen endgülllg zu enlschetden, hält es aber
für ihr Recht und ihre Pflicht, schon jetzt zu erklären,
daß das freie Rußland nicht das Ziel hat, andere Völker
zu beherrschen, ihnen ihren nationalen Wetldewerd zu
nehmen und gewaltsam fremdes Geoiet zu besetzen, daß
es vielmehr einen dauerhaften Frieden auf Grund des
Rechts der Völker, ihr Schicksal selber zu bestimmen,
herdelsühren will.

Rußland erstrebt nicht eine Steigerung seiner äußeren
Macht auf Kosten anderer Völker. Es hat ja nicht das
Ziel, irgend ein Volk zu unterjochen oder zu emiedrigen.
Mit dem Namen Gleichheit entfernt es die Ketten, die
auf dem polnischen Volke lasteten. Aber das russische Volk
wird nicht zugeden, daß sein Vaterland aus dem großen
Kampf erniedrigt und erschüttert in seinen Lebensbedin¬
gungen hervorgeht. Diese Grundsätze werden die Grund¬
lage der äußeren Politik der provisorischen Regierung
bilden,, die den Volkswillen unmittelbar zur Ausführung
bringt und die Rechte unseres Vaterlands schützt, wobei
sie die Verpflichtungen, die wir gegen unsere Verbündeten
eingegangen sind, einhält.

Die provisorische Regierung im befreiten Rußland hat
kein Recht, dem Volk die Wahrheit vorzuenthalten. Das
Vaterland i|t in Gefahr. Alle Kräfte müssen angespannt
werden, um es zu retten. Möge das Land auf diese

Jahrzauz
Wahrheit nicht mit einer unbrauchbaren Niedergeschlagen¬
heit und nicht mit dem Zustand der Entmutigung ant¬
worten, sondern mü Schwung, um einen einheitlichen na¬
tionalen Willen zu schaffen. Das wird uns neue Kräfte
für den Kampf verleihen und wird uns das Heil bringen.
Möge die Stunde harter Prüfung das ganze Land kräftig
genug finden, um die eroberte Freihest zu sichern, um sich
einer unermüdlichen Arbeit zu widmen, zum Wohle des
freien Rußland.

Die provisorische Regierung, die den feierlichen Eid
abgelegt hat, dem Volke zu dienen, hat die feste lleber-
zeugung, daß sie mit der allgemein bisher anerkannten
Unterstützung aller Welt imstande sein wird, ihre Pflicht
gegen das Land bis zum Ende zu erfüllen.

Der Präsident des Mimsterrats: Fürst Lwow.

Berlin,  12 . April. (Pcivattelegr.) Dem neuen
Manifest der provisoriichen Regierung in Rußland merkt
man es, wie der „Lokalanzeiger" schreibt, von weitem an,
daß eS dazu bestimml ist, den Anschauungen und Forderun-,
gen derjenigen Volkskreise, die durch den Justizminister
Kerenski rm Kabinel vertreten sind, nach Möglichkeit enr»
gegenzukommen. Diese haben sich einer Äeilerführung des
Krieges bis jetzt nichl widersetzl, aber von den imperialisti¬
schen Kriegszreien der Kadetten, die namenllich ihr Führer
Mtljukow mit besonderer Leidenschaflllchteil verlrilt, wollen
sie nichts wissen. Da Miljukow auf das Kriegsprogramm
der Enieme vollkommen eingejchworen ist, mußte der Ver¬
such unternommen werden, von diesem eine Brücke zu
schlagen zu dem Siandpunkl Kecenskls, Daher die unver-
kennvare Zwie,pättlgken. Jn^der „Voisischen Zeitung" heißt
es: Das Mttjakviv'iche Seelenleben har wieder einen Ruck
nach llnkS gemacht. Seine Kciegsziele von heute sind be¬
reits bescheidener geworden als die hochirabenden von gestern.
Er nähert sich unter dem Druck des Äcbciler- und Ävidmen.
ausschasses sichlbar den Äün>chen der Radikalen. Noch
immer aber Hai er die tal>ächliche Kriegslage nicht erkannl.
Ec fordert Verlorene« zuruck, ohne mir Gegenwerlen zu
kommen. Ec wird also noch wettere Wandlungen durch¬
zumachen haben, bevor er für jenen Frieden ohne Demütig¬
ung, den der Reichskanzler vor einiger Zeit angeboien hat,
reis und mit den Hoffnungen der weitaus überwiegenden
Masse des rujsiichen Volkes eins geworden ist.

Zunehmender Friedenswille.
Schweiz . Grenze,  11 . April. Der ^Züricher

Tagesanzeiger" meldet: Sonnines Leibblai» „Gwrnale
d'Jcalm" berichler aus Petersburg bedenkliche Alarmnach-
rlchlen über den Forrgang der Revolution und schreibt» der
Sieg der Fr i edens anh änge  r sei in Rußland für
möglich zu hatten.

Man erwartet den Frieden.
Wien,  11 . Aprtt. In einem Arnkel über die Zu¬

stände bei den russischen Fronuruppen heißt es in der
„Reichspost": Ter Druck der Unklarheit über die Lage
ber rujsischen Fronttruppen hat sich seit mehreren Tagen
verstärk!. Disziplinlosigkeit breitet sich immer weiter an
der rulsischen Front aus, vielleicht infolge der zunehmenden
Verschtechierung der VerpflegungsverhaUnisse der russischen
Armee. Die Mannschaft ist vielfach aus Fischkost ange¬
wiesen, besonders Heringe. Die Brotralionen sollen emp»
findlrch herabgesetzt worden sein. Viele Truppenteile waren
über fünf Tage lang ohne Brot. Im Hinblick auf die letz¬
ten Eretgn'.sse erwartet man den Frieden, ohne sich aber
überhaupt über den Weg zum Frieden klar zu sein. Da¬
neben mehren sich die Anzeigen einer gesteigerten Abneigung
gegen England. Es bestätigt sich ferner, daß die Aiiß-
Uimmung zwischen russiichen und rumänischen Truppen
ständig zunimmt.

Ter Arbriteransschusi für einen Frieden.
Ter Ausschuß der Arbeitervertreter veröffentlicht

in seinem Organ eine Reihe von Beschlüssen, die ohne
allen Zweifel auf den Sturz der augenblicklichen Re¬
gierung hinzielen. Tie Resolutionen wollen offensicht¬
lich die Niederlage Rußlands beschleunigen und einen
schmählichen Frieden herbeiführen. Ter Arbeiteraus¬
schuß kündigt die Gründung einer „Kommission für
auswärtige Angelegenheiten" an, die die Beziehungen
zum Ausland unterhalten und unmittelbare Berhand-
lungcn mit dem Feinve anknüpfcn soll.

Zu diesem Zwecke begibt sich eine Abordnung
«ach Stockholm. Gleichzeitig wird ein Sonderkurier-
dtenst zwischen Rußland und Sckweden einaertchtet wer-



Den " TSFflilfWBR verlangt foetter , "V8K seine Ver¬
treter mitberatende Stimme an den Entschlüssen der
rassischen Oberste» Heeresleitung haben müssen. — Ter
Text der Resolutionen enthält u . a . folgendes:

1. Tie Kommission für auswärtige Angelegen¬
heiten , die dem Arbeiterausschutz angegliedert ist, mutz
einen Vertreter in der amtlichen „Petersburger Tele-
graphen -Agentur " unterhalten.

2. Besagter Vertreter sendet selbständig Berichte an
die auswärtige Presse und kontrolliert alle übrigen
die Agentur verlassenden Meldungen.

3. Streitigkeiten zwischen der Agentur und diesem
'Kommissar werden zur Schlichtung einem gemischten
Ausschuß überwiesen , der aus Vertretern der augen¬
blicklichen Regierung und des Arbeiterausschusses ge¬
bildet wird.

In vier weitere « Artikeln verlangt der Ansschutz
die sofortige Eröffnung der Friedensunterhandluuge«
zwischen allen Kriegführenden und eine starke Pro¬
paganda bei der Masse zwecks sofortiger Beendigung
des Krieges.

Ler Ausschuß weist ausdrücklich darauf hin , daß
diese Grundsätze die Meinung der Abgeordneten der
Soldaten darstellen , wie sie von 10« Divisionen und
anderen Formationen der Krönt angenommen wor¬
den sind.

Tamil der Humor nicht fehl«.
lassen die Revolutionsleute bei den früheren Mini¬
stern Haussuchungen vornehmen , wobei nicht nur wich¬
tige Dokumente , sondern auch große Mengen von 8e-
jbensmitteln vorgefunden werden . In der Wohnung
des früheren Innenministers Protopopow wurden ganze
Fässer voll Kaviar , 50 Sack Zucker, mehrere Kisten
Schokolade, Räucherwaren und mehrere hundert
Paar Stiefel  entdeckt , beim früheren Ministerprä¬
sidenten Fürsten Golitzhn über 1000 Flaschen Sekt,
große Mengen Weizenmehl , Zucker und Schokolade, wäh¬
rend der bisherige Kriegsminister Beljajew 200 Paar
Gummischuhe , sehr viel Schokolade und Wein und aus¬
ländische Liköre  aufgestapelt hatte . Alle diese Wa¬
ren wurden beschlagnahmt.

Tie Arbeiter streiken weiter.
Das Exekutivkomitee des Arbeiter - und Solda¬

tenrates beabsichtigt augenblicklich nicht, die Macht zu
ergreifen , unter gewissen Umständen wäre dies jedoch
nicht ausgeschlossen. Tie Abordnung verlangte , daß
alle Befehle des Arbeiter - und Soldaten -Komitees an
die Armee vom Kriegsminister gutgeheißen würden , um
widersprechende Befehle und Anarchie zu vermeiden.
Die Abordnung richtete schließlich einen dringenden
Aufruf an die Arbeiterschaft  Petersburgs , die
für die Landesverteidigung  notwendigen Ar¬
beiten sicherzustellen . Tie Stimmung der Abordnung
entspreche derjenigen der ganzen Armee , die täglich
Erklärungen zugunsten der provisorischen Regierung
abgebe. — Tas Blatt berichtet schließlich, in Peters¬
burg bleibe die politische Lage ««verändert . Es ge¬
linge dem Exekutivkomitee nicht, die Arbeiter i« di«
PSerkstätte« zurückzusühre« .

„Getötete" Obstväume.
Eine neue Art „deutscher Barbarei ".

" Es gehört bekanntlich zu der echtenglischen Art,
sich moralisch zu entrüsten , sobald man eine Maßnahme
als unangenehm empfindet.

Ein Berichterstatter der „Times " hat , wie diese
unter dem 21. März meldet , die von unseren Truppen
planmäßig geräumten Gebiete besichtigt und dabei fest¬
gestellt , daß zwischen Nohon und Chauny Obstbäume

; von unseren Truppen niedergehauen worden sind . Te'
englische Berichterstatter ist erfüllt von der Entsetzlich

jkeit dieses Verbrechens!  Er spricht davon , das
die Obstbäume getötet"  worden seien und nen»

^Diese Handlungsweise eine ..Niedermetzelung von Un-?-huldigen" Sein Mund läuft ordentlich über vorentimentalen Phrasen über diese unerhörte Zerstörung
Schade, daß sich der militärische Berichterstatter

!der „Times " nicht etwas eingehender mit dem eng¬
lischen Wirtschafts - und Aushungerungskrieg beschäftigt
hat . Er hätte dann leicht feststellen können, daß die
„Tötung " von Obstbäumen immerhin noch ein Kin¬
derspiel ist gegenüber der

Vernichtung von Nahrungsmittel « , wie sie England
dornimmt . So z. B . wenn zeitweilig ungeheure Men¬
gen von Heringen in Island verfaulen mutzten, welche
England gekauft hatte , um sie uns vorzuenthalten,
ohne sie abtransportieren zu können , oder wenn die
holländische Landwirtschaft , wie erst kürzlich von amt¬
licher Seite festgestellt worden ist, dadurch aufs schwerste
geschädigt wird , daß England Holland auf unge¬
nügende  Futtermittelrationen gesetzt hat , oder wenn
England Kantinenwirte in neutralen Häfen auf die
schwarze Liste setzt und nach allen Regeln der Kunst schi¬
kaniert , weil sie deutschen Seeleuten Nahrungsmittel
verkauft haben.

Vielleicht bekommt auch der genannte „Times "-
Korrespondent einmal eine jüngst veröffentlichte Zeich¬
nung des für englische Rechnung arbeitenden Kari¬
katuristen Raemaker zu Gesicht, in welcher dieser zu

' veranschaulichen suchte, wie in Berlin der Tod durch
die „ ausgehungerte " Bevölkerung wandert , — oder
sonstige Bilder dieser Art , durch welche die Engländer
die Erfolge ihres Aushungerungskrieges „beweisen" und
sich selbst eine Herzensfreude bereiten wollen . Aber
wir sind nun einmal „ Barbaren ", auch wenn wir
nur Bäume „morden " !

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Munitions -Explosion.

In der Chedditfabrik Liestal bei Basel , die außer¬
halb der Ortschaft liegt , fand eine große Explo¬
sion  statt , durch die mehrere Gebäude zerstört und
vier Arbeiter getötet  wurden . Verletzt wurde
niemand . Tie Ursache der Explosion ist noch nicht
festgestellt.
ppT Was denn nun mit Brasilien?
t;1' " Tie englischen „Evening News " melden aus Rio
de Janeiro , daß Brasilien die diplomatischen Be¬
ziehungen zu Deutschland abgebrochen hat.

An Berliner Stellen , die darüber unterrichtet sein
müßten , ist von einem erfolgten Abbruch der diplomati¬
schen Beziehungen nichts bekannt . ■ , ... V '. .-r;. tv  f .'.'V*,.'

Eingeborenen -Aufstaud in Portngiesisch -Afrika.
Laut einer Londoner Havasmeldung wurde am

5. April aus Salisbury in Rhodesien  berichtet , es
feien im Distrikt Barne , östlich von Tete , am Zambesi
in P ortugie sis  ch- Ost asrika  Unruhen ausge¬
brochen. Portugiesische Truppen beschäftigen sich damit,
die Ordnung unter der eingeborenen Bevölkerung wie¬
derherzustellen . — Die Flüchtlinge  aus der por¬
tugiesischen Kolonie überschritten die rhodesische Grenze
und langten im Goldgräberstnip von Malfie , östlich
Motoko , an . Sie nielden , daß Europäer getötet wur¬
den. Ein portugiesischer Offizier  wurde im Vw
laufe eines Handgemenges mit den Eingeborenen ge-
fangengcnommcn.
_ - ~’ •_ _ " _ I_ — —

Vergewaltigung Portugals.
Wie Engkaud seine Getreue « vergewaltigt . ' ^

Portugal muß es schwer büßen , daß seine Gewalt-
Haber sich von England in die Falle haben locken
lassen . Im portugiesischen Kriegs - und Marinemirn-
sterium sitzen englische Offiziere , die unbeschränkt über
die Wehrmacht Portugals verfügen . In den Kasernen
befinden sich englische Jnstruktionsoffiziere . Zn den

Roman von A Marby.
Fortsetzung Nachdruck verboten

fi"- ' >̂ üTuWifir— MkeMäch Ser~' &Ite"^ crr rasch — »wie,
jIweitn ich nun gerade der entgegengesetzten Meinung wäre

und gestehe: ich würde bedauern, Sie von mir gehen zu
i sehen? Können Sie ez auch dann nicht übers Herz brin¬

gen, die zwingenden Verhältnisse", die ich übrigens ja
i gelten lasse» will, näher anzudeuten?""

Wieder ein kurzes Zögern — dann, während das ver¬
grämte jm-zs Antlitz noch bleicher zu werden schien, kam
es leise über die bebenden Lippen:

»Ich war — verlobt — ein sehr schwerer Verhäng-
m -"
i „O — mm versiehe ich —" fiel Sir Wardon, der jetzt
den Zusammenhang zu erraten glaubte, tellnahmsvoll ein.
— »Är Verlobter wurde Ihne « durch den Tcd entrissen?"

Sie nickte bestätigend: »Durch den Tcd ."i Sir Williams Blick mhte mitleidig auf der in Trauer
gehüllten Gestalt.

»Armes Kind, ich fühl« mit Ihnen, " sagte er be-
wetzt. »Wir sind gewissermaßen Schicksalsgenossen, auch
dem Mir aus Erden teuersten Wesen schnitt vor der Zeit
die grausamste der Parzen den LebenSsaden ab. Der kin¬
derlose GretS steht im Leben vereinsamt wie Sie ! Reh¬
men wir an, Gottes Wille führte Sie zu mir, meinen
Sie nun nicht, daß wir e» daraufhin — tm Glauben an
eine höhere Besttmmung — miteinander wagen?"

Da» junge Mädchen hob die schwermütigen Augm mit
dem Ausdruck flehentlicher Bittet

»Wenn Sie eS versuchen möchten — ich wäre sehr,
sehr dankbar. Ihre Zufriedenheit zu erwerben, würde die
einzigste meiner vorgenoniinenen Arifgaben sein, aber
jrohdew würde ich Ihrer gütigen Nachsicht häufiger de-

dürfenj ich beherrsche hie englische'Spräche in 'Dort und
Schrift nur mangelhaft, auch sonst—"

Jöet gutem Willen und täglichem fleißigen lieben
bessert sich dies bald —" ermutigte Sir William mit gü¬
tigem Lächeln. »Schneller als Sie denken, werden Sie in
die Sitten und Gewohnheiten des stemden Lande- sich
einleben, treten Sie nur von vornherein mit ruhiger Si¬
cherheit auf. Wünschen Sie in irgend einer Sache Rat,
ist Ihnen dies oder jenes unklar, wenden Sie sich ohne
Zagen an mich oder meinen alten John , mit ihm, der
mein voller Berttauen besitzt, werden Sie sich leicht ver¬
ständigen. Doch nun die Hauptsache: Ich beabsichttge,
Berlin morgen zu verlassen, können Sie sobald schon die
nötigen Vorbereitungen zur Uebersiedelung treffen?"

. »In viel kürzerer Zeit, wenn Sie eS wünschen."
»Die Abreise erfolgt morgen früh um 7 Uhr vom

Lehrter Bahnhcse aus . Was bei Ihrem Eintritt in mein
Haus die beiderseitigen Verpflichtungen betrifft, war aus-
führlich im Zeitungsinserat enthalten, wir haben des¬
halb nicht nötig, näher darauf einzugehen. Sollte das
Jahresgehalt Ihnen nicht genügen, dam.

,O , vollkommen—" versichette hastig dir junge Da¬
me. —

»Dann wären wir ja soweit mit einander in Ord¬
nung. Also morgen — aber —" lächelnd unterbrach sich
Sir Wardon — tch kenne jp noch nicht einmal Ihren 9?a-
men?" uu -i . 1 . 14
-, • Maria Eckwart." • - 1■r iywfctt "t' ‘"4

»Also, Fräulein Eckwart—" der Baron neigte leicht sein
Haupt — »auf Wiedersehen morgen früh im Wartesasl«
de» Lehrter Bahnhofes." , > : t.-yijjj

»Ich werde pünktlich an Ort und Stelle fein —" . iH
> Die Türe schloß sich hinter der schlanken Gestatt der
künftigen Hcmsgckflofstn; Hir- Werden hörte Sit ein'
paar freundlich« Wort« mit seinem Diener wechseln, un-j
willkürlich lauschte er dem süßen Klang ihrer Stimmers
bis st- verhallte. >

»Damit hat sie es mir wie John angetan mur¬
melte er vor sich hin. »Wmn ich mich nun doch übereilt

Arsenalen und Munitionswerkstätten ' wird unter
lischer Leitung gearbeitet . Englische Seemanns
ist auf portugiesischen Schiffen untergebracht.
Grenzwachen und die Hafenpolizei werden von
lischen Beamten befehligt . Auch sonst überall
englische Beiräte , so daß. Portugal dem allein
schenden Einflüsse Englands unterworfen ist.
Zustände führen > . -u i ■ ■ *

täglich zu Reibereien.
Selbst jenen Männern , die sich nicht gegen die Pv
gäbe des Landes durch Affonso Costa wehrten , begi
es um Portugals Zukunft bange zu werden . Ter M
sterpräsident Jose d' Almeide führt schon fest lau
nicht mehr die Geschäfte der Regierung ; er wrrd
dem Finanzminister Affonso Costa vertreten . Ter
terrichtsminister erscheint gleichfalls nicht im Amte,
Kriegsminister ist kürzlich ganz unerwartet zu * ,
gerem Erholungsurlaub nach Ponte Lima abgev
Ter Minister des Innern ist zurückgetreten . Das '
nisterium Costa befindet sich in vollständiger
setzung. Brito Gamacho , der Führer der Union!
welche die Abenteuer Portugals verurteilen , soll
von der Regierung mit einer Truppenexpedition -
Mozambique geschickt werden;
die Cortes verweigerten aber die Genehmigung

mit 95 gegen 30 Stimmen . Tie Urheber des Krie^
haben demnach im Parlament nicht die Maioritt ü̂/ . _ • . nrVi . . . £ f Pi » _ Pl.  i . . X Cd M Ial
Gemeinsam mit den Monarchisten spinnt Engla , »
neue Ränke.  Beispiellos sind die Not ^ und d ,— ^ g
Elend unter der Bevölkerung -' Tie Engländer führ s
alle Lebensmittel aus.  Keine Woche veK
obne blntiae Anskckreitnuaen . wobei lick das Mili
beharrlich weigert , gegen die Volksmassen einz
schreiten.

TurÄwi

Vol
Vor den Kasernen in Lissabon , Porto und Coin% Berk «,

bra stehen Maschinengewehre  bereit , denn d zkreise betr
Regierung ist auf einen allgemeinen Ausbruch d sichtlich un
Volksunwillens gefaßt . Nach den europäischen Krieg ewisse Spez
schauplätzen gingen auf Umwegen und durch Anwe>it Zeichnum
düng von List Ende Januar die ersten und letzt! Im freie
4000 Mann ab . anwerten n

In den Häfen herrscht vollkommene Verkehr-  ngen konnte
stille.  Ta auch die Fischerflottillen nicht ausfahre % Berlin,
wächst die Not des Volkes. defla 36- '. .. . . . _ _ - 5. Saatwich

B 19— 24 , «
lee 182, Ti
68, Heide!

sn 4,50 per
1,50—10,20
2,00, glege
,20, Preßf

Der Krieg Mr See.
Mine « überall

Ter Hafen von Liverpool ist wegen Minengeß
für den Verkehr gesperrt.

Londoner Blätter melden aus Washington :^
amerikanische  Postdampfer „Newyork " (10 795 .
Reg .-To .) stieß aus eine Mine . Er erreichte den Haf
Menschenleben sind nicht verlorengegangen.

Es ist nicht angegeben , welchen  Hafen
„Newyork erreichte . Da die Londoner Blätter
Vorgang aus Washington melden , so liegt die . v_- .
mutung nahe , daß es sich um einen am eri kanGrachte Ge'
sehen  Hafen handelt . Trifft dies zu , so ist der Schli Ssteuer den
zwingend , daß bereis nahe der amerikanischen Küi Es dürfte
"eutsche  Minen ausgelegt sein müssen ! m sollte,

und ir

Poll,
Tie Ln,

!er" hat *

Lmtir eg. bete Besteu
« . Frankl gefallen . " ,finne wi

Tie Fliegertruppe hat einen neuen schweren Vr Meno ma
lust erlitten . Leutnant d. R . Frankl ist am 8. Apl u Tie Gül
gefallen . Kai verlor

Wilhelm Frankl wurde am 20. Dezember 18! mFünftel
geboren . Er trat zu Kriegsbeginn als Freiwilliger b t.
der Fliegertruppe ein - Kam im Oktober 1914 als Flu :: Wahtreck
zeugführer zu einer Feldabteilung und wurde im Z>sahre 1912
nuar 1916 Kampfflieger . Vorlage ist

eben, daß

ayerisch
- st

Glase
ng ein

bestimmte
«g des 0

wird W2
ierunx

erhältni'

hätte? Heber" v)ke F ^MT̂ ettvkrhMnlfie' Mktz ich so'
wie nicht», meine Fragen schienen sie peinlich zu be
ren, sie antwortet« ausweichend — sollte sie etwas
verbergen, zu verschweigen haben? Hätte ich mich
dem AuSdmck des Schmerzes und der Trauer in dem jlWschten Ür
gen Antlitz täuschen lassen? Gleichviel, er ist zweckb sie auch
jetzt darüber zu griibeln. Indessen eine innere Stimi«^ he Neu
sagt mir : eö war die Rechte, ich habe gewählt iw Sü» i °ls die
meiner Bearrice." . mög

Tief ausjeufzend löste Sir Watdon ein an seiner Uh>
kette besesttgtes Medaillon, öffnete eS und legte er W
sich auf den Tisch. Die eine Kapsel enthielt sein eigen-
Porträt , die andere ein FrauenbLdniS, beides von Mo
sterhand gemalt, tzn trübem Sinnen , den Kopf in d- ^ ch
Hand g«!'-ützt. ruhten Sir Williams Augm unverwa»! ,
auf dem edlen Frauengesicht, dir aufsteig ende Tränen .cl5
Sehkraft trübten. 34. f ” *

Maria Techmar lebte — zuw Schein lud sie die SüE ? E h
der Selbstnmrdes aus sich, um für immer aus dem Land,
den Gerhard von Burghausens zu verschwinden. Rach aBe) un(
beschreibtichm Seelenkämpfen faßte sie den schrecklichm Der bieej
schluß; ihn auSzuführen, rechnete sie aus die Mithilfe bck en m
Wassermullers und feiner Frau . Nicht iw Scherz hatte« j
beide vordem in Tagm der Angst und Not gelobt:

»Unser Gut und Leben g'höre Ihne — Si « dürfe &
UNS zache Tag und Nacht." y - • -

Nun löiten die ehrlichen Müllersleute ihr Wort eist• Don 3
so schwer es thnm fiel und beide zuerst, als sie um M» und
ternacht leise aus dem Schlaf gepocht wurden und dab> wN Thec
, ' s Mariele g'rad cmzu-bauen wie'n Gespenst" vor ihn̂ ^ Dr. H
stand — über daS »ungeheuerliche" Ansinnen, ihre FluS Ûes Hxtai
ru fördern — fast zu Tode erschraken.
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^urAßretung der russischen Jnseln an England,

Volkswirtschaftliches.

nder füh
iche vergk
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sen einzi

und Coi° % Berlin , 11 . April . Tie Auffassung der Ge«
. denn d rkreise betreffs der Kriegslage bleibt durchaus
rsbruch d Mich und äußerte sich sowohl in der Kauflust
chen Krieg -wisse Spezialwerte , wie sie auch ganz besonders
rch Anwe> it Zeichnungsergebnissen der Kriegsanleihe zutage
und letzt! - Im freien Börsenverkehr traten heute neben

unwerten namentlich russische Bankaktien , diekräf-
Zer ke hri igen konnten . .
: ausfahre % Berlin , 11 . April . Warenmarkt . Nichtamtlich.

Kella 36—45 , Runkelsamen 90—95, Saatpelusch-
i, Saatwicken 36—45, Saatlupinen 28— 40 , Saat-

Hafen
Blätter if

it 19—24 , Saatroggen 18— 25, Saathafer 16 —23,
lee 182, Timotee 104 , Rahgras 106 - 110 , Gras-
68, Heidekraut 1,50 , Runkelrüben 2,05 , Pserde-

ti 4,50 per 50 Kilogramm ab Station ; Äresen-
irinengefal >,50—10,20 , Kleeheu 11—12 , Timoteeheu 10,75

8,00, Flegelstroh 4,00 —4.60 , Maschinenstroh 3,75
rgtonD  i,20, Prehstroh 4,50 per 50 Kilogr . frei Haus.

^ven Haftß Politische Rundschau.
- Berlin,  11 . April.

Tie Lnxussteuer . Nach dem „ Berl . Lokal«
t die Pchger" hat der im Hauptausschuß des Reichstages
e r i ka n>brachte Gesetzesvorschlag auf Einführung einer
der SchWsteuer den Bundesrat bisher noch nicht beschäf-
schen Kßs Es dürfte dort , falls er nach Ostern an ihn

;flen sollte , manchem ernsten Wider  st and  de¬
in, und insbesondere verlautet zuverlässig , daß
ayerische  Regierung entschieden gegen jede
dere Besteuerung von Werken der K u n st ist . In
n Sinne wird sie auch ihren Einfluß , im Bundes-

veren N geltend machen.
n 8 . Apl u Tie Gültigkeit der Reiscbrotmarke ist bis zum

ylai verlängert worden . Diese Marken werden
in Fünftel des aufgedruckten Wertes geringer be-mber 18

williger
4 als Flu!
rde im

M so
h zu beri
etwas
mich

in demumenuyen zu ecieuiyeu , uhu  uut,
st zwecll» ne auch im Landtage wiederholt betonte, btej
re Stiinn mäße Neuregelung des braunschweigischen Wahl»

iw Sim °ls die wichtigste ihrer Aufgaben erachtet, di«
®als möglich gelöst werden muß," : ;J

lelner Uh>' allgemeine. . _

Lokales und Provinzielles.
Schierstein,  den 12. April 1S17.

Die Lebensversicherungsanstaltder Naffauifchen
^onf nimmt Kriegsanleih everficherungen

Am hiesigen Orte können solche Versicherungen
■ Landesbank-Nebenstelle(Kaufmann Schmidt,

-vu«, -m ^e ) und den hiesigen Lehrern abgeschlossen werden.
ichenŜ ' Der diesjährige Sommerfahrplan  der deutschen
ithilfe en wird mit dem 1. Juni in Kraft treten. Sonst

>et Mai der Anfangstermin.
l0*Slefe <"* 2)05 Residenz« Theater  in Wiesbaden

17. April d. Is . auf se'N 25jähriges Bestehen
Wort ei«! [ Don Kommisstonsrai Kasemann wurde es 1892
e umM °°e>und  drei Jahre geleilet; nach einer kurzen
und dai» °n Theodor Brandt, übernahm es der jetztae
vor ihn̂ lDt  Dr. Hermann Rauch , der dem Theater 1910
hre Flu» »es Keim schuf. Das Restdenz-Theater ist nicht

^bedeutender Faktor tm öffentlichen und Kunst«
,ng folgt Mrsbaden's geworden, sondern hal sich auch bei

deutschen Theater- und Llleraturwelt eine
enswerte Stellung erworben.

Todeserklärung Kriegs verschal-
ist vielfach nicht bekannt, daß gerichtliche

'Klärungen, und zwar auch solche von Kriegs«
ntcht vom Standesamt beurkundet werden.

1" er
sein eigea
> von ^
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unverwavi
Älnen s
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dem
Rach

!: Wahlrechtsreform auch itt Braunschweig ? Die
‘if)re 1912 eingebrachte braunschweigische Wahl«
»orlage ist nach erster Lesung dadurch unerledigt
^en, daß mit 31 gegen 16 Stimmen ein Antrag
“g. Glaser zur Annahme gelangte , der unter

.-«ung einzelner Richtlinien  die Beschaf»
bestimmter Unterlagen für die i sonstige Ge«

wg des Gesetzes verlangte - — Von berufener
' wird WTB - mitgeteilt , „ daß die Herzogliche
Regierung stetig bemüht ist , die durch die
Verhältnisse äußerst erschwerte Beschaffung der
^ten Unterlagen zu erledigen , und daß sie,!' * “ . . .

.iliWi

Es Kommt nicht selten vor. daß von privater Sette aus
die Standesämter um Eintragung der Todeserklärung
vermißter bezro. verschollener Kriegsteilnehmer in das
Sterderegssler ersucht werden, um Registerauszüge zur
Beantragung von Witwen- und Waisengeldern, zu Erb«
schaslszwecken, zur Wiederoerheiratungusw. zu verlangen
Wir möchten deshalb darauf Hinweisen, daß im Falle
gerichtlicher Todeserklärung der Tod vom Standesamt
nicht beurkundet wird. Die gerichtliche Todeserklärung
tritt an die Stelle der standesamtlichen Beurkundung.
Die Angehörigen von gerichtlich für tot erklärt Ver¬
schollenen haben sich daher zwecks Erlangung einer Aus¬
fertigung des Urteils stets an das betr. Gericht zu wenden,
welches die Todeserklärung ausgesprochen hat.

Allerlei
verbürgte Tatsachen
Das Deutsche Reich hat sich verpflichtet , den hohen Zins-

satz |eiuer Kriegsanleihen vor dem Bohre 1924 nicht herab¬
zusetzen. Selbst nach dieser Zeit muß dem Inhaber
zuvor Zurückzahlung zum vollen Nennwert angebotcn
werden. Wann hat je das Reich sein verpfändetes
Wort gebrochen?

Weder Zwangsmaßregeln irgendwelcher Art, noch Be.
schlag», .uuiiyri, von Sparkassen- und Bankguthaben sind
beabsichngt oder auch nur in Aussicht genommen. Oi»
Drohung mit dem Zwang können wir getrost den Eng.
ländern überlassen. Das deutsche Volk, das seinem
Vaterland bisher schon 42 Milliarden freiwillig dar-
gebracht hat, hat wahrlich weder Zwang zu befürchten
noch Zwang verdient.

Eine Sondersteuer auf die Kriegsanleihe wird niemals
erhoben werden. Es ist eine himverbrannte Torheit, zu
glauben, das Reich würde denen, die ihm in schwerer Rot
geholfen haben, dafür sogar noch eine Strafe auferlegen.
Diel berechtigter wäre es, nach dem Krieg jenen eine
nachdrückliche Steuer aufzuburden, die sich von der Be¬
teiligung an den Kriegsanleihen zurückgehalten haben,
obwohl ihnen ihr Einkommen und ihr Vermögen die
Zeichnung gestattet hätte.

Oie Darlehnstasien werden nach dem Krieg noch eine
Reihe von Jahren - mindestens vier oder fünf - bestehen
bleiben und für die Beleihung von Wertpapieren zur Ver¬
fügung stehen. Sie werden durch maßvolle Zinssätze
auch im Frieden die allmähliche Abtragung der für Kriegs-
anleihezeichnungenaufgenommenen Darlehen erleichtern.
Man kann also jederzeit das in Kriegsanleihe angelegte
Kapital ip Bargeld umsehen.

Ein Kufsniedergang, der mit dem inneren Wert der Kriegs¬
anleihen nicht übereinsiimmt, wird niemals eintreten.
Es sind wirksame Vorkehrungengetroffen und gründliche
Maßnahmen vorbereitet, auch bei einem etwaigen plötz¬
lichen Andrang sehr großer Mengen von Verkaufs-
anüägen in den ersten Friedensjohren einen Kurssturz
zu verhindern und unmöglich zu machen.

Du hast also keinen Grund
ängstlich zu sein und Dein Geld

brachliegen zu lassen. Dein deutsches
Vaterland ist der sicherste }

Schuldner der Wett.

Zeichne Kriegsanleihe ! t

A  Tie Streckung der Saattartoffctn . Die einfachste
Art der Streckung ist die Teilung der Kartoffel . Bekanntlich
findet man bet der Ernte oft die Mutterknolle noch in
gut erhaltenem Zustande im Boden , womit der Beweis
gegeben ist, daß die ganze Knolle durchaus nicht notwendig
ist, um eine ertragfähige Kartoffelstaude hervorzubrtngen.
Tatsächlich gehört dazu nur ein keimförmiges Auge mit
einem kleinen Teil der Mutterknolle . Gut ausgereifte Kar»
tvffelknollen weisen gewöhnlich 5—7 solcher Angen auf
und können daher in ebensoviel Teile zerschnitten werden
als Augen vorhanden sind. Es genügt , wenn jede» Aug«
einen Teil der Knolle von Haselnußgröße für sich behält.
Wichtig ist es , das Zerschneiden der Knollen 3—5 Tag«
vor dem Auspstanzen vorzunehmen , damit die nasse»
Schnittfiächen antrocknen können. Hierzu leistet ein Nm»
wälzen der Stücke in trockenem feinem Sand , in Asche oder
in gepulverter Holzkohle gute Dienste. Die so behandelte»
Augenausschnitte werden genau so geleat . wie man Jg

anderen Jahren die ganz« Kartoffelknolle in die Erd«
brachte . Dieses Verfahren , bei dem man ohne Hilfsmittel
das 5—7 fache an ertragfähigen Kartoffelstauden erhält,
bietet für den Kleingartenbesitzer keine Schwierigkeiten ; für
den Landwirt ist es mit zuviel Kleinarbeit.

A  Tie Zinsscheine der Kriegsanleihe gelte» wie Bargeld.
Der preußische Ftnanzminister Dr . Lentze hat kürzlich bei
einer Massenkundgebung zur Kriegsanleihe darauf hinge«
wiesen , daß man diesmal für neue Erleichterungen des
Verkehrs mit den Kriegsanleihen und ihren Zinsscheinen
Sorge getragen habe. Die fälligen Zinsscheine können von
dem Besitzer völlig mühelos in Geld umgewandelt werden.
Bei den Kassen der Post und der preußischen Eisenbahn
werden sie in Zukunft sogar genau wie bares Geld in
Zahlung genommen . Die fälligen Zinsscheine sind also
ebenso flüssiges Geld wie jeder Zehn - oder Zwanzigmark¬
schein. > ,1

A  Hilfsdieustpflicht . Zur Vermeidung von Mißver¬
ständnissen ist darauf hinzuweisen, daß von der durch
Bundesrai - verordnung vom 1. 3. 1917 angeordneten Melde¬
pflicht nur die Hilfsdienstpflichttgen ohne weiteres befreit
sind , die seil dem 1. März 1917 in den unter Ziffer
1—10 der Bundesratsverordnung aufgeführten Berufen
oder Betrieben tätig sind. Es sind dies die folgenden:
der Reichs- , Staats -, Gemeinde- und Kirchendienst ; die Be»
Hörden , Träger und Organe der öffentlichen Arbeiter - und
Angestelltenversicherung ; die Aerzte , Zahnärzte , Tierärzte
und Apotheker ; die Land - und Forstwirtschaft ; die See-
und Binnenfischerei : die See- und Binnenschiffahrt ; der
Eisenbahnbetrieb einschließlich des Betriebes der Klein - und
Straßenbahnen ; die Werften ; die Berg - und Hüttenbe¬
triebe ; die Pulver - , Sprengstoff -, Munitions - und Waffen¬
fabrikation . Außerdem können die Kriegsamtstellen durch
besondere Anordnung weitere Ausnahmen dadurch zulas¬
sen, daß sie für ihre Bezirke einzelne kriegswichtige Be¬
triebe bezeichnen. Alle andern und zwar , worauf aus¬
drücklich aufmerksam gemacht werden muß , auch die Hilfs¬
dienstpflichtigen , die zurzeit bereits in kriegswichtigen Be¬
trieben anderer Art tätig sind, sind meldepflichtig.

A Mit »er Nachprüfung unv Zwangsentnahme der Bor«
röte auf dem Lande ist eine gewisse Belastung der Land¬
wirte , zumal jetzt während der Frühjahrsbestellung ver¬
bunden , aber es handelt sich um Sicherung der Ernährung
von Heer und Zivilbevölkerung . Jeder Tag , jede Woche
wäre da ein Verlust , der eine Schädigung der Allgemein¬
heit bedeutete.

Die Nachprüfung wird von Kommissionen vorgenommen,
die mir militärischer Hilfe gebildet werden , der Land-
Wirtschaft werden also nicht allzu viel Kräfte durch diese
Kommissionen entzogen . Es ist ferner Vorsorge getroffen,
daß diese Nachprüfung in kürzester Zeit , etwa in einigen
Stunden an jedem Orte , erledigt werden kann, so daß
die landwirtschaftlichen Betriebsleiter oder die Frauen , die
die Betriebsleiter vertreten , nur an einem einzigen Tage
für wenige Stunden ihrem Betriebe entzogen zu werden
brauchen.

Nr nemtae MMMt.
s(W. B. Amtlich.)

Großes Kauplquartter, 12. April 1917.
25 Offiziere , IlOO Mann gefangen,

32  Maschinengewehre erbeutet.
Rittmeister Freiherr von Richthofen erlegte

seinen 40 . Gegner.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Auf dem Nordufer der Scarpe wurden bei heftiger

Artilleriewirkung Angriffe der Engländer bei Bimy und
bei Fampoux abgeschlagen.

Südlich der Bachniederung führte der Gegner starke
Kräfte zum Stoß gegen unsere Linien vor. Nach mehr¬
mals gescheitertem Ansturm ging uns Monchy verloren.
Nördlich und südlich des Ortes brachen englische An¬
griffe, an denen auch Kavallerie und Panzerlraftwagen
teilnahmen, verlustreich zusammen.

In den Kämpfen bei Bullecourt wurde ein An¬
fangserfolg des Feindes durch Gegenstoß ausgeglichen;
dabei blieben 25 Offiziere, über 1000 Mann und 27
Maschinengewehre in unserer Hand.

Aus einem Gefecht bei Hargicourt, östlich von Pe-
ronne, wurden mehr als 100 Gefangene und 5 Ma¬
schinengewehre eingebracht.

St. Quentin wurde auch gestern stark beschoffen.
Heeresgruppe deutscher Kronprinz.

Von Soffsons bis Reims hat sich oer Feuerkampf zu
äußerster Hefngkeu gesteigert ; einzelne Fconistrecken lagen
mehrfach unter Trommelfeuer.

In der westlichen Champagne ist gleichfalls der Artillerie¬
kampf im Wachsen.

Erkundungsvorstöße französischer Infanterie wurden ab-
gewiesen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Gefechtstätigkeit nur in beschränktem Umpfange.
Trotz Sturmes waren die Flieger sehr tätig; der Feind

verlor in Luflkämpfen 23, durch Jnsanteriefeuer1 Flugzeng.
Bombenabwürfe auf feindliche Truppenlager und Muniuons-
stopel im VeSle- und Euippes-Tal verursachten beobachteten
Schaden.

Rittmeister Freiherr von Richthofen schoß den 40.
Gegner ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Bei Brody, an der Bahn Zloczow—Tarnopol und

, beiderseits des Dnjestr rege russische Feueriätigkeit.
; An

Fronr des Generalobersten Erzherzog Josef,
und bei der

Front des Deralfeldmarschalls von Mackensen,
keine wesentlichen Ereigniffe.

M azedonische Front:
Die Lage ist nicht verändert.
Der Erste GeneralquartiermeisterLud en dor f f . j



Eine kostenfreie Versicherung,
die Geld auszahlt!

Eine Versicherung, die kein Opfer fordert, aber vor
großem Schaden schützt und obendrein sichere Rente ge¬
währt — ist sie im Land irgendwo zu finden?

O ja: in Deutschland hat sie sich aufgetan und bereits
bei fünf großen Werbezügen nicht weniger als 16 921334
Teilnehmer gefunden.

Aber so gewaltig dieser Erfolg war, so mutz die Zahl
der Versicherten doch noch wachsen.

Wer bereits Geld für daS vaterländische Unternehmen
herlieh, das mit solchen Zinsen auf Heller und Pfennig
Mrückgezahlt wird, soll auch seine weiteren Rücklagen so
vorteilhaft anlegen; und wer sich dem Unternehmennoch
nicht angeschlossen hat, soll neu hinzutreten, sein Geld auf
diese Art sicherstellen, sich Zinsen sichern, zugleich sich und
sein Vaterland vor Einbruchsschaden schützen, den Frieden
herbeiführen und seinen Kindern eine unbedrohte Zukunft
bauen helfen. Alles das mit dem gleichen, zinsbar an¬
gelegten Geld!

Eine solche Versicherung ist auch die neue, die sechste
deutsche Kriegsanleihe. '

Jede in dem sicheren Papier angelegte Mark bleibt
im Lande, derhilft uns durch den Sieg obendrein zu
Entschädigungen, während uns der eindringende Feind das
Letzte holen würde auf Nimmerwiedersehen. Jede der deut¬
schen Kriegsanleihe dargebrachte Mark schützt vor Einbruch,
hilft rüsten, stärkt den Mut unserer deutschen Krieger.
Jede in deutscher Kriegsanleihe angelegte Mark wird dom
Deutschen Reich bewacht und verzinst.

Wenn du deutsche Kriegsanleihe kaufst, so nützest du
der beschleunigten Erreichung eines ruhmvollen Friedens,
der Unversehrtheit deiner Heimat, der Sicherheit deines
Lebens, Geschäfts und des ganzen Besitzes, dem Einkommen
durch hohe Zinsen, der freien Laufbahn deiner Kinder
und Kindeskinder.

Sei versichert wo du willst: die beste Versicherung
«eben allen anderen darfst du dir nicht entgehen lassen!

Zeichne wenig oder viel: bester kannst du dein Geld
nicht anlegen als in deutscher Kriegsanleihe!

Wel fettM lie!fiat,Muel MWneifie!
Die neue Ledensmittel-

Einteilung.
Vwm 13. Aprik ab Ernährungs -Acnderungen.
Tie tägliche Mehlmenge wird für die versorgungs¬

berechtigte Bevölkerung von 200 Gramm auf 170
Gramm herabgesetzt. Tie bisherigen Streckungsmittel
fallen weg.

Dem Selbstversorger, der bisher monatlich 9 Kilo¬
gramm Brotgetreide erhielt, wird diese Menge aus
6i/2 Kilogramm gekürzt.

Tie den Kommunalverbänden für Schwerarbeitev-
zulageu zugewiesenen Mehlmengen werden um 25 Pro¬
zent verringert.

Tie Zulagen für Jugendliche kommen gänzlich in
Fortfall.

Als Ausgleich für die durch diese Neuregelung
den Versorgungsberechtigten entzogenen Nährwerte ist
Vorsorge getroffen worden, daß jedem die gesetzliche
Höchstmenge von täglich */< Pfund Kartoffel« überall
gegeben werden kann. Außerdem werden den Gemein¬
den für die festgesetzte Zahl von Schwerarbeitern täglich
weitere % Pfund Kartoffeln überwiesen werden. Fer¬
ner wird jede nicht durch Hausschlachtung selbstversorgte
Person wöchentlich eine Flcischznlage von 250 Gramm,
also V- Pfund mehr als bisher, erhalten. Für «Kinder
bis zu 6 Jahren bettägt diese Fleischzulage 122 Gramm
oder 14  Pfund.

Tie Ausgabe dieser Flcischzulage erfolgt mittels
besonderer Fleischzusatzkarten. Tiefe sind nicht frei¬
zügig , sondern haben nur örtlicĥ Geltung . Tie Fleisch¬
zulage wird zu einem besonders billigen Preise ab¬
gegeben. Um dies zu ermöglichen, erhalten die Kom¬
munalverbände Reichs- und Staatszuschüsse in Höhe
von insgesamt wöchentlich 80 Pfg . auf den Kopf der
versorgungsberechtigten Bevölkerung . Bon diesen 80
Pfg . werden jedem Kommunalverband 70 Pfg . unnnt-
telbar zugewiesen. Ter Rest wird von den Landes¬
zentralbehörden zum Ausgleich je nach der Zahl der be-alt btCsonders bedürftigen Bevölkerung an die Kommunal-
verbände verteilt.

DAADnU vre vrsyerrge ivror - vezivJM ?hMengr weiter
gewährt wird, jedoch nicht in der Form der bisherigen
Brotkarte, sondern aus Grund besonderer Verord¬
nungen.

Alles in allem handelt es sich also um eine
Herabsetzung der Brotration um den vierten Teil unter
gleichzeitiger Vermehrung der Kartoffelration und Ver¬
doppelung der Fleischportion, dieser zu ermäßigten
Preisen . Es ist klar, datz die Regierung einen solchen
Eingriff in die Lebensgewohnheiten des in diesem
Kriege beispiellos opferfreudigen deutschen Volkes nicht
vorgenommen hätte, wenn die harte Notwendigkeit
es nicht gebieten würde. Wenn wir nämlich weiter
so viel Brot essen würden wie bisher, würden wir
mit unseren Getreidevorräten nicht bis zur nächsten
Ernte reichen. Ter Ertrag der alten Ernte muß
noch für vier Monate herhalten. Es fehlt uns jedoch
die Menge für einen Monat . Tie Getreidebestandsaus¬
nahme vom 15. Februar dieses Jahres hat diese betrüb¬
liche Tatsache ergeben. So stand der Regierung ein
anderer Weg als der der Herabsetzung der Rationen
nicht offen, sie hatte keine andere Wahl, so schwer
ihr besonders der Entschluß fiel , die Brotration der
Schwerarbeiter zu kürzen und die Zulagen für Jugend¬
liche zu streichen.

Diese Tatsachen mutz die Bevölkerung ernsehen
und begreifen. Sie können durch nichts, am clller-
wenigsten etwa durch einen schnellen Friedensschluh,
aus der Welt geschasst oder geändert werden.

Den Mittelwächten liefern würde, aber datz. der
Port deren Sache sei.

Wilsons Hintergedanken.
Eine Hand wäscht die andere.

Warum ließ Wilson , der „Friedenspräsident ", der
Erkorene der demokratischen„Friedenspartei ", sich in
den Krieg mit Deutschland treiben?

Tie Geschäftswelt Amerikas sah in dem großen
Kriege zunächst eine üppig sprudelnde Quelle unge¬
heuerlichster Verdienftmöglichkeiten, und die Regierung
tat alles , um eine gründlichste Ausnutzung der Kon¬
junktur zu ermöglichen.

Einen ungefähren Anhalt über die amerikanische
Erzeugung und Ausfuhr von Kriegsmaterial zugunsten
des Zehnverbandes geben folgende, dem „Matin " ent¬
nommenen Ziffern , die sich auf die offiziellen Sta¬
tistiken der Handelskammer in Washington stützen, also
noch sehr lückenhaft sind. Danach führte Amerika an
nachstehenden Kriegsgebrauchsartikeln, deren Wert in >
den danebenstehenden Zahlen angegeben ist, aus:
Ausfuhr: Bor dem Kriege Im Kriege

d. 1. 7. 13 bis v. 1. 7. 15. bis

Pferd «, Maulesel
Rindvieh

Kupfer
Lebensmittel
Flugzeuge
Automobile
Wagen und Motorräder
Chemische Produkte und

Farbstoffe
Sprengstoffe
Eisen, Stahl und Zink

1. 7. 14. 1. 7. 16.

23 500 000
295000 000
825 000 000

1130 000
165 000 000
255000 000

494 000000
1 285 000 000
2175 000 000

350 000000
600 000 000
835 000 000

620 000 000
2 335 000 000
3 3 30 000 000

Tiefe Umgruppierung der Lebensmittelversorgung
i, für eine versorgungsberechtigte Bevölkerung von

ungefähr 50 Millionen Köpfen in die Wege geleitet
werden. Sie stellt an die vorhandenen, an sich schon
überlasteten Arbeitskräfte und Transportmittel ganz
außerordentliche Ausorderungen. Ohne kleinere ört¬
liche Hemmungen und Stockungen wird es kaum ab¬
gehen. Deshalb ist die Bestimmung getroffen, datz
dorr. wo Hemmungen sich geltend machen, bis zu ihrer

137 500 000
30 000 000

1 257 000 000
Das Jahr 1917 soll diese Produktion noch über-

treffen. Wie die „Gazette de Lausanne" meldet, um¬
faßten zu Beginn des Jahres die Kaufverträge des
Zehnverbandes in den Vereinigten SMaten schon für
das erste Halbjahr 1917 insgesamt 600 000 Tonnen
Granatenstahl (für das zweite Halbjahr sogar 800 000
Tonnen ), außerdem 100 000 Tonnen Panzerplatten,
160 000 Tonnen Schienen, 100 000 Tonnen Roheisen,
50 000 Tonnen Konstruktionseisen und 40 OOO Tonnen
Eisendraht.

Keschäftsgetoimr bringt Zuneigung.
Mit der ständig zunehmenden Kriegsmaterialaus¬

fuhr nach den Ländern des Zehnverbandes wuchsen
selbstverständlich auch die Sympathien der öffentlichen
Meinung in den Vereinigten Staaten für England und
seine Verbündeten, weil man an ihnen glänzend ver¬
diente, weil sie gewissermaßen das Nachrichtenmonopol
innehatten , und weil die anglo-amerikanische Bevölke¬
rung zahlenmäßig bei weitem überwiegt, fast alle staat¬
lichen und öffentlichen Aemter in Händen hat und nicht
zuletzt dem Einfluß, einer Presse unterliegt , die ent¬
weder vom englischen Gelbe bestochen ist oder eng¬
lischem Kapital gehört. Mit dem Anwachsen der eng¬
landfreundlichen vermehrte sich naturgemäß die deutsch»
feindliche Stimmung.

Die Politik der amerikanischen Neutralität trug
diesen Empfindungen der reichwerdenden Bevölkerung
gern und vollkommen Rechnung. Sie betonte zwar
immer, daß sie eine baldige Beendigung des Krieges
erstrebe und daß sie die hehren Gesetze der Mensch-
lichtest auf ihre Fahne geschrieben habe. Sie erließ
Friedensnoten und -Vorschläge und versuchte auch, den
reinen Ernst ihrer Absichten zu beweisen. Mer ein
Kriegsmaterialaussnhrverbot , durch das der Krieg am
schnellsten beendet worden wäre, lehnte Wilson mehr¬
fach mit der seltsamen Begründung ab, datz dieses
gegen die wahre Neutralität verstoßen würde. Er
süate bezeichnenderweisebinzu. daß Amerika auch gerne

Uncle Sam braucht einen Lebensmitteldi
Nach einer Meldung des Bureaus Radio

York wählte der Landesverteidigungsrat den
gen Präsidenten der belgischen Hilfskommissi
ver zum Lebensmittelkontrolleur. — In dem
Getreidelande der Welt dürfte ein solcher S
weitgehende Verlegenheiten stoßen.

Der deutsche Schlachtende.
Großes Hauptquartier, 11. April 1917 . (I

Pöeftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Räumlich begrenzte Kampfhandlungen nörd
Scarpe bei Givenchy en Gohelle, Farbus und
poux führten keine Aenderung der Lage herb.

Zu beiden Seiten der Straße Arras —E
setzten gestern nachmittag nach heftigem Feuer die
läuder starke Kräfte in breiter Front zu neue«
griffen ein ; sie sind verlustreich abgewiesen I-3

Seit heute früh sind dort und zwischen Bu!
und Queant weitere Kämpfe entbrannt.

Zwischen der Sttaße Bapaume—Cambrai ui
Oise spielten sich nur kleine Gefechte vor ui
Linien ab.

St . Quentin wurde wie an den Vortages
Granaten und Schrapnells beschossen, ebenso La

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Von Vaillh bis Reims nimmt die Artillerü

täglich an Heftigkeit zu.
Ein fianzösischer Handstreich gegen unsere

südöstlich von Berry-au-Bac wurde durch raschen
stoß vereitelt.

Heeresgruppe Herz „ Albrecht. ^
Keine wesentlichen Ereignisse. W

Teleph«

t 47
Amt«

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leos»

von Bayern.
An Aa, Düna , Stochod, Zlota Lipa und D

vielfach rege Artillerietätigkeit der Russen.
An der

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph gesetzt.
und bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Matz
nichts Wesentliches. , hJ,bi

Mazedonische Front . ^
Nichts Neues . '

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendoi
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Juni 19]
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Schärfere Kämpfe in Kleinasien.
Ter türfische amtliche Heeresbericht vom 10

abends sagt : ...
Kaukasussront:  Auf unserem rechten Wr

machte eine unserer stärkeren Gr. undungsabteili
einen erfolgreichen Ueberfall in die feindliche
Ter Feind verlor 15 Tote und zwei Gefangene;
dem erbeuteten wir 34 Tiere . Auf unserer
keine Verluste.

Jraksront:  Seit zwei Tagen hat die
tätigkeit an Lebhaftigkeit wieder zugenommen,
dem rechten Tigrisuser  warf unsere Nachhi
feindliche Vorhut zurück und sicherte dadurch
Gros die freie Bewegungsmöglichkeit zum plan
Einnehmen einer neuen Stellung . Auf dem
Tigrisufer stehen unsere Truppen in GefechtsberW
mit dem Gegner. Am gestrigen Tage fand lebk
Artillerie - und Jnfanteriefeuer statt. Auf dem?
lichen Tiala -Ufer drängten unsere vorgeschoben:
Pen eine feindliche Kavalleriedivision 15 KiiÄ
weit zurück, wo sie erneut Widerstand leistete. 8
nordöstlich hatte ein durch Artillerie und Mast!
gewehre unterstütztes feindliches Kavallerieregime«
Tiala überschritten. Dieses Regiment wurde om
serer Kavallerie über den Fluß zurückgeworfen,
es dem Gegner nicht gelang , seine erste UebergangS
zum Rückzug zu benutzen, ertranken viele fei«!
Reiter im Dialaflutz. An der persischen Grenze l

#b Obstv,
“iu- und

Bei der
Fragen
schaflsja!
tziichlerV

zahlreick
»e richtei
ß- und f
Wiesba!

Rewanduz gelang es unseren Truppen, nicht ni» ^ •
Angriff der an Zahl überlegenen Russen abzuw«!
sondern auch durch Gegenangriff den Feind 20
Meter weit in östlicher Richtung zurückzutreiben.

Von unserer mazedonischenFront wird lebh"
feindliche Artillerietätigkeit gemeldet.

Die Au
und 18.

alphabetij
Am 17.

angsberech
D.
Don 3-

Nur große Siege haben zu großen Erft!
geführt. Die 6. Kriegsanleihe muß ein ^

Sieg werden.

Lassen Sie sich phataMieren
und schicken Sie

Bilder ins Feld
damit sie draußen sehen, daß zu Kaufe alles seinen richltgenN

Gang geht.
Kommunikanten Preisermäßigung . gg

| Photograph Stritter gj
I Biebrich , ßathausstrasse 94.

Ein junges, ordentlichesmm
wild gesucht.

Baum , Zeilstr. 13.

Ein Mer
zu kaufen gesucht gegen Bar¬
zahlung. Näheres in der Schier¬
steiner Zeitung.

Ein HliilSche«
zum Alleinbewohnen zu mieten
gesucht. Zu erfragen in der Expd.

Suche zu kaufengrötz. OdstMte«
Nähe Bahnstation odermo«d. Astselder
mit Wirtschaftsgebäuden im Tausch
geg. sehr solide und reut. Dtlla in
allerbester Lage Wiesbadens. Off.
unl. K- C. U 168 an Rudolf
Moffe, Frankfurt a. M.

UUWWWMVWUtWWMW

»akln -£ flkett $ *
in jeder Ausführung liefert prompt

DrvckereiW . Probst.

2 Z,mer und
zu vermieten. Näheres Exp^

Ein

GmdW
zu kaufen oder zu pachten^

Don 4-
Von 5-
Don 6
Am H
sangsbe

0.
Don 3-
Don 4-
Don 5
Don 6-
3.
Um ein

ttmögltd;
1 etnzul
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An de
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'e Adholu

Der Fl
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Offerten an die Expd. d.

Ackilmi«
gesucht.

Nova
Derlrtebsges. o>

Schterstei«

, 4.
«s gel

ül* ramnoder
Echt«
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